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Die „Stettiner Zeitung“, die nunmehr unter meiner 
verantwortlichen Redaktion, mit Beibehaltung ſämmtlicher 
bisheriger Redaktionskräfte und Mitarbeiter, nach dem be⸗ 
reits ausführlicher entwickelten Programm den Bedürfniſſen 
der Gegenwart entſprechend, in doppelter Ausgabe ſeit dem 
11. d. M. (ſcheint, einer ſorgfältigen Aus wahl des poli⸗ 
tiſchen Mats rials und ſchnellſter Mittheilung ſich befleißi⸗ 
gen wird, Marine⸗ und Handelsnachrichten, tägliche Be⸗ 
richte der hieſigen und vornehmſten auswärtigen Fondsbör— 
ſen in ihre Spalten aufnehmen und für ein intereſſantes 
Feuilleton, welchem Kritiken über Theater und neue Er⸗ 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft 
ſich anſchließen, unausgeſetzt Sorge tragen wird: — ſteht 
außerdem, worauf wir insbeſondere hinweiſen, in engſter 
Verbindung mit dem Allgemeinen Anzeiger, welcher 
gleichfalls ſeit dem 1. Dezember d. J. in mein Eigenthum 
übergegangen iſt. 

Geſchäfts⸗ und andere Inſerate jeder Art, 
welche der Stettiner Zeitung übergeben 
werden, finden die weiteſte und „unentgelt⸗ 
liche“ Verbreitung auch durch den Allgemeinen 
Anzeiger, der nicht blos hier am Orte, ſondern 
auch in der Provinz in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren ſich Eingang verſchafft hat. 

Abonnements auf die Zeitung werden für ein 
Exemplar am Orte a 1 Thlr. 10 Sgr., frei in die Woh⸗ 
nung à 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. vorläufig in der Buchhand⸗ 
lung von R. Graßmann, Schulzenſtraße 341 auf dem 
Hofe eine Treppe hoch links, entgegengenommen. 

Die Expeditionen in den verſchiedenen Stadtbezirken, 
bei welchen zur größeren Bequemlichkeit der Herren Abon⸗ 
nenten die Zeitung abgeholt und auf dieſelbe abonnirt 
werden kann, werde ich in nächſter Woche namhaft machen. 

Für auswärtige Leſer nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten 
Abonnements zu dem Preiſe von 1 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
pro Exemplar inel. Poſtaufſchlag entgegen und bitte ich die 
Beſtellungen rechtzeitig aufgeben zu wollen, da ich anderen⸗ 
falls die fehlenden Nummern nachzuliefern außer Stande 
ſein dürfte. 


Die Redaktion der Stettiner Zeitung. 
9. Schönert. 


Orieutaliſche Frage. 

In Betreff der Uebergabe von Kars beſchränkt ſich alle 
Kunde fortwährend auf die angeblich aus authentiſcher Quelle 
geſchöpfte Mittheilung der „Morning Poſt“, die bisher von 
Paris und Petersburg aus noch keine Beſtätigung erhalten hat. 
Indeſſen wird die Nachricht auch von den übrigen Londoner Blät⸗ 
tern als verbürgt betrachtet. Auffallend iſt, daß kein Datum für 
die Kapitulation angegeben wird. 

Die ihrem Haupt:Inhalte nach bereits telegraphiſch von uns 
mitgetheilte Depeſche des Marſchalls Peliſſier lautet: 

. Sebaſtopol, 8. Dezbr., 1 Uhr Nachmittags. 

Ich erhalte folgende Depeſche von dem Befehlshaber der 
1. Divifion des 1. Korps: 

f 2- bis 3000 Infanteriſten und 4> bis 500 Reiter griffen 
heute bei Tagesanbrudy Baga, Urkuſta und Skoala (dieſe Orte 
liegen am Oſtende des Baidar + Thales. Auf deutſchen Karten 
heißen die beiden letzten Rukuſta und Samatka) an. Der Feind | 
zog ſich nach einſtündigem lebhaftem Gewehrfeuer zurück. Er 
ließ ungefähr 30 Gefangene, darunter 2 Offiziere, in unſeren 


Händen. Außerdem erlitt er Verluſte an Todten und Verwun⸗ 
deten, doch iſt uns die Zahl unbekannt. Unſere Verluſte find | 
unerheblich. | 


Das Journal des Debats bemerkt zu der Depeche des Ger 
nerals Peliſſier über den Angriff der Ruſſen auf die franzöſiſchen 
Vorpoſten im Baidar⸗Thale: „Diefe drei Dörfer liegen zwei 
Kilometer von einander an den Quellen der Tſchernaja, und Baga 
bildet das Centrum dieſer Linie an der Straße, die nach Foti⸗ 
Sala im oberen Belbek-Thale führt.“ 

Aus Odeſſa, 30. November, ſchreibt man der „K. .“ 
Sowohl unſere Garniſon, wie die Beſatzung von Neu-Rußland 
hat bereits die Winter⸗Kantonnirungen bezogen. Man beſorgt 
dieſes Jahr keinen Angriff auf die Küſte dieſes Landſtrichs von 
Seiten der Alliirten. In den von der Reiterei verlaſſenen 
Militair⸗ Anſiedelungen haben bedeutende Brände ſtattgefunden, 
welche große, für die Reiterei beſtimmte und von den Manns 
ſchaften aufgeſpeicherte Vorräthe verzehrt haben. Auch ein Ver⸗ 
luſt, welcher der Armee-Kaſſe nicht gleichgültig ſein kann. Unſer 
General Gouverneur hat Befehl erhalten, durch feine Beamten 
eine genaue Durchſicht der bisher beſtandenen Aemter, ihre Rech⸗ 
nungen, die Anlegung ihrer Kapitalien in den Kredit⸗Inſtituten 
und endlich die Verwaltung der Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zu ver⸗ 
anlaſſen und darüber Bericht zu erſtatten. Es hat dieſe Maß⸗ 


der etwas etgenthümliche Antrag, welch 


regel bei den Betreffenden zu nicht geringer Beſtürzung Veran⸗ 
laſſung gegeben. 

Aug Hamburg, 13. Dezember, wird dem Nord telegra⸗ 
phirt: „Das ganze fliegende engliſche Geſchwader, beſtehend aus 
den Schiffen Magicienne, Locuſt, Coſſack, Amphion, Driver, 
Vulture, Deſperate, Porcupine, Esk, Geyſer, Pylades, Tartar, 
Harrier, hat die Rückfahrt nach England angetreten.“ 


Berlin, vom 16. Dezember. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, nach⸗ 


genannten Kaiſerlich Türkiſchen Beamten Orden zu verleihen, und 
war: 
a den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 
dem Staats- und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Mohammed Fuad Paſcha und dem Staats⸗ und Kriegs⸗ 
Miniſter Mohammed Rüſchdy Paſcha; 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem 

f Stern: 
dem Unter⸗Staatsſekretair im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Mohammed Effaad Safvet Effendi und dem 
erſten Dragoman Muſtafa Nour⸗ed⸗din Bey. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
ſeitherigen Regierungs-⸗Präſidenten Werner Erdmann Ludolf 
von Selchow zu Liegnitz zum Präſidenten der Regierung zu 
Frankfurt a. O., und den ſeitherigen Regierungs⸗Präſidenten 
Grafen Karl Eduard von Zedlitz⸗Trützſchler und Fal⸗ 
kenſtein zu Breslau zum Präſidenten der Regierung zu Liegnitz 
zu ernennen; ſo wie den bei der Ober-Rechnungskammer ange⸗ 
ſtellten Geheimen Rechnungs-Reviſoren Kirchner und Reuter 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Deutſchland. 
§§ Berlin, 15. Dezember. Als erſtes 
neulich von mir bezeichneten Programmz der 


Horſt mit Unterſtützung von 24 Mitgliedern der äußerſten Rech⸗ 
ten (an der Spitze ſtehen Wagener (Neu⸗Stettin) und von 
Kleiſt⸗Tychow) bei dem Haufe der Abgeordneten eingebracht 
hat und welches das zu frühe Heirathen, ſo wie eine weſentliche 
Einſchränkung der Freizügigkeit durch allgemeine Geſtattung des 
Einzugsgeldes und Nachweis der Mittel andauernden Unterhalts 
Beides als Bedingung des Anzuges bezweckt und ebenſo die Ger 
ſtattung und Gründung einer Familie von einem ſolchen gedachten 
Nachweis abhängig machen will. Der Antrag, welcher jedenfalls 
viel weiter geht, als die Intentionen der Regierung, wird wahr⸗ 
lich, falls er in gewünſchter Weiſe eine dieſe Gegenſtände behan⸗ 
delnde Regierungsvorlage herbeiführen ſollte, in keiner Beziehung 
der in den Motiven ausgeſprochenen Abſicht entſprechen, die 
auf gefahrdrohende Weiſe zunehmende Vermehrung des Proleta⸗ 
riats und das bis zur Unerträglichkeit ſich ſteigernde Bedürfniß 
für die Armenpflege zu beſeiligen. Zunächſt iſt es eine bekannte 
Erfahrung, daß Nichts mehr geeignet iſt, das Proletariat zu ver⸗ 
mehren, als die Feſſelung an die Scholle, wodurch dem Armen 
die Gelegenheit genommen wird, ſein Glück überall zu verſuchen, 
und der Kommune jedenfalls die Laſt zufällt, den Armen zu ver⸗ 
ſorgen. Wir können daher nicht einſehen, was eine Beſchränkung 
der Freizügigkeit der Vermehrung des Proletariats für Hinderniſſe 
in den Weg legen würde. Wir möchten nur die Herren, die 
ſonſt ſo gern einen Komplex kleiner Bauergüter in ein großes 
Rittergut umwandeln, fragen, was denn aus den bisherigen 
bäuerlichen Familien, die nicht grade Neigung haben, Herrn von 
P. P. als „Obrigkeit“ anzuerkennen, werden ſoll, wenn ihnen 
nicht Gelegenheit geboten wird, anderswo und zwar in andrer 
Eigenſchaft, denn als Tagelöhner ihr Fortkommen zu ſuchen. 
Ebenſo möchten die Herren mit dem chriſtlichen Geiſte der Geſetz⸗ 
gebung, auf den ſie ſonſt einen ſo großen Accent legen, bei ihren 
Heirathsbeſchränkungen in Konflikt kommen. Hat man denn nicht 
bedacht, daß nichts ſo ſehr die Unſittlichkeit befördert, und die 
uneheliche Geburt mehrt, als ſolche Heirathsbeſchrankungen? Oder 
ſoll vielleicht durch Erſchwerung der Cheſchließung die der Schei⸗ 
dung gerechtfertigt werden? Wir dürfen hoffen, daß die Regie⸗ 
rung, welche bisher ſich für eine liberale Auffaſſung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe ausgeſprochen und höchſtens nur auf vielſeitiges Drin⸗ 
gen nach recht hin Konzeſſionen gemacht hat, dem Anſuchen, 
eine Vorlage im Sinne des Antrags aufzuſtellen, nicht Statt 
geben wird, obſchon ſich bei der Majorität der Rechten im Hauje 
die Annahme des Antrags vorausſehen läßt. 

Wie ich übrigens aus zuverläſſiger Quelle erfahre, find be; 
reits mehrfache Petitionen auf Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe durch Mitglieder der äußerſten Rechten eingebracht 
worden. Der auf vier Wochen gewählte Präſident des Abge⸗ 


ordneten⸗Hauſes, Graf zu Eulenburg, hat bereits die Praſi⸗ 


dial⸗Wohnung im Hauſe bezogen, obwohl in früheren Jahren 
die zuerſt gewählten Präſidenten ſtets die definitive Wahl abge⸗ 
wartet haben. 
Obertribunalspräſidenten Uhden zum Kammerpraſidenten im Auge, 
welcher nach vierwöchentlicher Geſchäftsführung dem Grafen 


es 
) n, ſcheint 


Wir haben hier namentlich die Wahl des hieſigen 


Schwerin Platz machte. Wahrſcheinlich iſt alſo die definitive 
Wahl des Grafen zu E. geſichert. — Die vor einigen Tagen in 
Potsdam ſtattgehabte Schlittenfahrt des dortigen Offizierkorps iſt 
heute Nachmittag unter Theilnahme der anweſenden Prinzen 
wiederholt worden. Se. Maj. der König wird heute aus Strelitz 
zurück erwartet, man ſchmeichelt ſich mit der Erwartung Seiner 
Allerhöchſten Gegenwart bei der heute Abend im Marſchallsſaale 
des Kadettenhauſes von Zöglingen deſſelben veranſtalteten Auf⸗ 
führung mehrerer Stücke in engliſcher Sprache. 

Die Renz'ſche Kunſtreitergeſellſchaft und der neue wahrhaft 
prachtvolle und großartige Otto'ſche Circus in der großen Frie⸗ 
drichsſtraße, welcher an der Stelle des niedergebrannten erſtanden 
iſt, zieht allabendlich eine ſo ungeheure Menge Zuſchauer heran, 
daß die weiten Räume überfüllt ſind. In der geſtrigen Vorſtel⸗ 
lung, welcher in der K. Loge auch S. K. H. der Prinz Karl 
beiwohnte, erſchienen zum erſten Male die beiden ſogenannten 
Azteken, eine ſeltene und überaus merkwürdige Erſcheinung. 
Es ſind dies zwei menſchliche Geſchöpfe, ein Mann und ein Weib, 
in dem Alter von 20 und 14 Jahren, welche das Anſehn jener 
großen Puppen haben, welche in der Weihnachtszeit als Pracht⸗ 
exemplare erſcheinen. Beide Weſen ſind 3—4 Fuß hoch und 
ſpindeldürre gebaut, ihre Hautfarbe iſt kupferbraun, ihre Geſichts⸗ 
bildung widerlich, da ſie eine überaus kurze und ſchräge Stirn 
haben, ſo daß die ohnehin große Naſe ſich gleich an das Kopf⸗ 
haar anſchließt. Der Mangel einer Mutterſprache, fie verſtehen 
nur engliſch, ſprechen ſelbſt aber nur unartikulirte Laute, läßt 
annehmen, daß ſie nicht einem ganzen Stamm gleichgebildeter 
Weſen angehören, ſondern in einem Azteken⸗Stamm vielleicht zu 
einer Cretin⸗Art gezählt werden. Ihre Denkthätigkeit ſcheint auf 
der niedrigſten Stufe zu ſtehn und ihr gebückter unſicherer Gang 
kommt hinzu, ſie dem Affen ähnlicher als dem Menſchen er⸗ 
| ſcheinen zu laſſen. Näheres über den Circus felbft und den Ge 
| Berliner an Equilibriſtik behalte ich mir vor. N 


Wien, 12. Dezember. Es wäre voreilig, wollte man 

aus den zwiſchen den alliirten Großmächten jetzt obſchwebenden 
Unterhandlungen die Wiederherſtellung des Friedens als ſichere 
Thatſache folgern. Eben ſo voreilig erſcheit es jedoch auf der 
anderen Seite, wenn man dem in der Diplomatie mit neuer 
Kraft ſich kundgebenden Friedensdrange jegliche Begründung ab⸗ 
ſprechen wollte. Die friedlichen Hoffnungen und Gerüchte haben 
merkwürdiger Weiſe ſeit ein paar Wochen eine derartige zähe 
Lebenskraft aufzuweiſen, daß alle Dementis und jegliche Polemik 
über die Realität ihrer Materie zu ſchwach waren, um ſie in die 
Vorrathskammer der Zukunft verſchwinden zu machen. Dieſer 

Kampf, welcher beinahe die geſammte europäiſche Preſſe in zwei 

Lager zu theilen droht, erſcheint ganz ungerechtfertigt, wenn man 

auf die näheren Gründe einzugehen der Mühe werth hält. Es 

ſind Friedenshoffnungen rege geworden, weil man die Gewißheit 

hat, daß Unterhandlungen im Gange ſind; was jedoch als poſi⸗ 

tiver Boden dieſer Unterhandlungen diene, wer bei dieſen Unter⸗ 
handlungen der intereſſirte Theil ſei, dies ſind offene Fragen für 

diejenigen, die unbewußt um die Konſequenzen, welche aus den 

diesmaligen Verhandlungen erwachſen könnten, mit der blanken 

Hoffnung und dem bloßen Glauben ſich begnügen. Allerdings 

haben jene vollkommen Recht, welche die Exiſtenz von Friedens- 

anträgen und die Richtigleit einer, von irgend welcher Seite 

offen bekannten Friedensneigung, in Abrede ſtellen. Wenn 

man jedoch weiß, daß unter den allürten) Großmächten ein Bes 

ſtreben ſich manifeſtirt, zu einer vollkommenen Einigung über jene 

Bedingungen zu gelangen, welche die künftige Grundlage des 

Friedens bilden ſollen, ſo wird man nicht verkennen, daß die 

Folgen einer ſolchen angeſtrebten Einigung auf eine oder die 

andere Weiſe der Retablirung des Friedens zu gelten die 

Beſtimmung haben. Dieſe Unterhandlungen, welche zwiſchen 

Oeſterreich, Frankreich und England im gegenwärtigen Augenblick 

im Zuge ſind, dürfen einzig und allein als Hauptmotiv jener 

Friedensgerüchte anerkannt werden, die einerſeits mit zu ſanguini⸗ 

ſcher Beharrlichkeit genährt werden, andereſeits aber immerhin als 

das Reſultat eines geſunden politiſchen Inſtinkts beurtheilt werden 

müſſen. Die Unterhandlungen zwiſchen den Höfen von Wien, 

Paris und London haben mittlerweile, wie ich Sie beſtimmt ver⸗ 

ſichern kann, bedeutende Fortſchritte gemacht, und ich kann nur 

meine, in meinen letzten Briefen gemachte Mittheilung, daß Sir 

Hamilton Seymour der Ueberbringung wichtiger Eröffnungen von 

Seite des Kabinets von St. James geweſen ſei, eben ſo beſtäti⸗ 

gen wie jene, daß Vicomte de Serre ähnliche Mittheilungen des 

Tuilerien⸗Kabinets an das Wiener Kabinet zu überbringen beauf⸗ 

tragt war. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen geht man ſogar 

noch weiter und iſt geneigt zu behaupten, daß demnächſt ein neuer, 

zwiſchen den Dezember-Allürten abgeſchloſſener diplomatiſcher Akt 

in die Oeffentlichkeit gelangen werde, (?) welcher ein neues Zeug: 

niß für das unter dieſen Mächten herrſchende Einvernehmen geben 


ſoll. Nach der erſten Konferenz, welche Sir Hamilton mit dem 
Orafen Buol hatte, wurde der engliſche Geſandtſchafts⸗ Attache 


Murray noch an demſelben Tage als Kourier nach London expe⸗ 
dirt. Heute hatte Hamilton die Ehre, dem Kaiſer in feierlicher 
Audienz feine Creditive zu überreichen. Die franzöſiſche Ge⸗ 
ae ie abermals eine Vermehrung erhalten. Herr v. 
Tocgueville, Sohn des bekannten franzöſiſchen Diplomaten, wurde 
als Attaché der hieſigen Geſandtſchaft zugewieſen. i 

Wien, 14. Dezember. Als geſtern um Mittag Ihre 
Maſeſtät die Kaiſerin in Begleitung einer Dame von der Bella⸗ 
ria gegen Schönbrunn fuhren, beſchleunigten die ſonſt ſehr ver⸗ 
trauten vier Pferde auf der Mariahilfer Hauptſtraße ihre Gang⸗ 
art; der Kutſcher, welcher durch die Kälte das Gefühl in den 
Händen verloren haben mochte, fiel, als der Wagen an einen 
Barriereſtock anfuhr, durch die Erſchütterung vom Bocke, worauf 
die ſich vollends frei fühlenden Pferde durchgingen, in eine Sei— 
tengaſſe ablenkten und dort, zwiſchen zwei entgegenkommende Wa⸗ 
gen gerathend, aufgehalten wurden. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
waren nicht einen Augenblick von Furcht und Schreckeu ergrif— 
fen; den Wagen erſt verlaſſend, nachdem die Pferde vollkommen 
zum Stehen gebracht waren, kehrten Allerhöchſtdieſelbe in einer 
andern Equipage wohlbehalten in die Burg zurück. Des Him- 
mels Schutz hat die Allerhöchſte Frau vor einer — wie aus der 
vorſtehenden Schilderung hervorgeht — offenbar drohenden Ge⸗ 
fahr gnädig bewahrt und behütet. (Wien. Z.) 

rankreich. 

Paris, 13. Dezbr. Der Moniteur zeigt an, daß Gene⸗ 
ral Bosquet vom Kaiſer ermächtigt worden iſt, den ihm von der 
Stadt Paris als Zeichen der Achtung und des Dankes für ſeine 
glänzenden Leiſtungen zugedachten Ehrendegen auzunehmen. — 
Der hieſige Botſchafter der Pforte hat, wie der Moniteur mittheilt, 
durch Vermittlung des Minifterd des Auswärtigen dem Prinzen 
Napoleon angezeigt, daß der Sultan, der freudig jeden Anlaß 
ergreife, feine Dankbarkeit gegen die franzöſiſche Armee zu bekun⸗ 
den, dem Prinzen alle Gegenſtände, die das türkiſche Reich zur 
allgemeinen Ausſtellung geliefert babe, zur Verfügung ſtelle, da⸗ 
mit ihr Verkauf zum Beſten der Wittwen und Waſſen der Orient⸗ 
Armee ſtatt finde. Zu gleichem Zwecke ſind dem Prinzen aber⸗ 
mals von drei Ausſtellern Gaben überwieſen worden. 

Eine offenbar amtliche Mittheilung des Moniteur lautet: Man 
erinnert ſich, daß der Kaiſer in dem Schreiben, worin er den 
Marſchall Peliſſier zu dem Siege bei Traktir beglückwünſchte, den 
Entſchluß ankündigte, die Regimenter der Orient-Armee nach und 
nach durch neue, aus Frankreich gekommene Regimenter abloſen 
zu laſſen. Die Vollziehung dieſer Maßregel hat ſchon begonnen. 
Zwei neue Diviſionen, die eine unter den Befehlen des Generals 
de Chaſſelup⸗Laubat, die andere aus den Brigaden Jamin und 
Labadie gebildet, ſind vor einigen Wochen von Marſeille abge⸗ 
gangen und bereits in der Krim angelangt. Anbererjeild kehren 
zwei Divifionen der Krim Armee, die eine von der kaiſerl. Garde 
gebildet, die andere aus den Linien⸗Regimentern 20, 39, 50 und 
97 befteherd, nach Frankreich zurück und werden in wenigen Ta⸗ 


gen zu Paris ſein. 
Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Die Nachricht 


der Morning “ Betreffs der Einnahme von Kars ſcheint ver⸗ 
früht zu ſein. Zum a neh man in Paris, don w 

die Morning Poſt ihre haben will, nicht dos Geringſte 
von dem Falle der türkiſchen Feſtung. Es kann fein, daß die 
Feſtung ſich nicht mehr hat halten können; bis heute Nachmit⸗ 
tags war aber eine derartige Nachricht noch nicht bei der hieſigen 
Regierung angelangt. — Es iſt die Rede davon, daß zwiſchen 
den Höfen von Rom und Turin ein neues Konkordat abgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſoll. Zum wenigſten verſichert man, daß der Auf⸗ 
enthalt des Königs von Sardinien in Paris dieſes Reſultat ge⸗ 
habt hat. 


Der Kaiſer hat eine ſehr große Quantität von Winterklei⸗ 
dern nach der Krim geſchickt, ein einziger Zug beförderte über 


2000 Pelz⸗Mäntel. Auch werden fortwährend Schneider nach 
dem Orient geſandt. Die neue Schauſpieler⸗Geſellſchaft hat ſich 
am 12. Dezember auf dem Indus nach Sebaſtopol eingeſchifft. 
Marſchall Peliſſier wird erſt um die Mitte des Winters hier er⸗ 
wartet. Perſigny, von dem es hieß, er werde aus London hier 
ankommen, um dem Kaiſer Bericht abzuſtatten, denkt nicht daran, 
ſeinen Poſten zu verlaſſen. Die Stadt Colmar hat zuerſt eine 
Subſcription für ein zu errichtendes Bruat⸗Denkmal eröffnet. Die 
Liſten ſollen über ganz Frankreich verſandt werden. 

Der Kriegs⸗Miniſter hat verfügt, daß, vom 15. Dezember 
an, der Dom des Invaliden⸗Hotels nur an zwei Tagen der 
Woche von 12 bis 3 Uhr für diejenigen geöffnet ſein ſoll, die 
das Grab des Kaiſers beſuchen wollen, und zwar am Montage 
für das Publikum, am Donnerſtage für die mit Päſſen verſehe⸗ 
nen Fremden. 


Großbritannien. 
London, 13. Dezember. Der Morning Advertifer, wel⸗ 
cher häufig mehr weiß, als alle anderen Leute, meldet: 


„Was 


Stadt : Theater. 


Stettin, 14. Dezember. Zum erften Male: „Parifer Sitten 
oder demi-monde,” Sittengemälde von A. Dumas (fils), 

Die Wochentage hindurch arbeitſam mit Nadel und Scheere 
befhäjt'gt, emſig im Atelier einer Modiſtin vom frühen Morgen 
bis zur Abenddämmerung bei der Arbeit kauernd, deiter und ſorg⸗ 
los, mit Geſang und Lachen die monotonen Stunden ſich erleich- 
ternd, ſparend und knauſernd, um Sonntags das mühſam Erfparte 
mit ihren Freunden zu verjubeln: glücklich, wenn fie im leichten, 
beſcheidenen Mouffelinfleive, das kokette Mützchen auf dem Kopfe, 
am Arme ihres Gudiant ſich den Verſchlingungen einer Quadrille 
überlaſſen kann: heute im Ueberfluß mit ihrem Geliebten ſchwel⸗ 
gend; morgen, wenn Ebbe eingetreten iſt, hungernd und darbend: 
aber immer heiter und ſorglos trällernd und jubelnd, genügſam 
und verſchwenderiſch zugleich, vor allem den Neigungen ihres 
Herzens folgend: das iſt die Griſette — nein, das war die Gri⸗ 
ſette. Denn dies Völkchen Zugvögel iſt ausgeſtorben, oder rich⸗ 
kiger, die Bürgerinnen dieſes luſſigen Freiſtaates find vornebm 
und ariſtokratiſch geworden, die Cſoiliſation hat auch hier ihren 
Staatsſtreich verübt; aus der Republik, wo Jede ihrem eigenen 
kleinen, naten, launenhaften, fröhlichen Herzchen folgte, iſt die 
Monarchie entſtanden, mit der Willkühr eines Einzigen, der keine 
Gewalt, auch nicht die des Herzens, neben ſich duldet, und der 
Herrſcher, der Allgewaltige, der alles regulirt und nach feinem 
Willen ordnet, iſt — das Geld. Die Griſette verſchwindet, Ge⸗ 


im Kabinetsrathe vorgeht, ſcheint ein Geheimniß bleiben zu ſol⸗ 
len. Nichts deſto weniger trifft es ſich ſo, daß dieſes Geheim⸗ 
niß auf eine oder die andere Weiſe immer ſchlecht bewahrt wird, 
und daß Dinge, welche nur Wenigen bekannt waren, bald der 
Gegenſtand jeder Unterhaltung find, Freunde von Kabinets⸗Mit⸗ 
gliedern haben im Weſtende laut erzählt, was ſich in dem letzten 
auf dem auswärtigen Amte abgehaltenen Kabinetsrathe zugetragen 
hat. Es ſcheint ſicher zu fein, daß die Mehrzahl der Kabinets⸗ 
Mitglieder der Anſicht war, die Regierung könne und müſſe Ruß⸗ 
land anzeigen, daß ſie bereit ſei, Friedens⸗Bedingungen anzuneh⸗ 
men, vorausgeſetzt, daß dieſelben hinreichende Bürgſchaften gegen 
jede naheliegende Urſache des Krieges gewährten. Lord Palmer⸗ 
ſton ſoll dieſen Vorſchlag energiſch bekämpft und für den Fall, 
daß er angenommen würde, mit ſeiner Entlaſſung gedroht haben. 
Wir ſind ermächtigt, hinzuzufügen, daß der edle Lord erklärt haben 
ſoll, England ſei bereit, den Krieg allein fortzuführen, falls, was 
allgemein für möglich gehalten wird, der Kaiſer der Franzoſen 
die von Oeſterreich vorgeſchlagenen Bedingungen annehmen ſollte.“ 

Dem Globe zufolge wird die engliſche Oſtſee⸗Flotte im 
nächſten Frühlinge 40 Linienſchiffe und Fregatten, 20 Korvetten 
und 180 Kanonen» und Mörſerboote, alſo im Ganzen 240 Fahr⸗ 
zeuge zählen, während das engliſche Krim-Heer aus 70,000 
Engländern, 20,000 Türken und 10— 12,000 Deutſchen beftehen, 
mithin im Ganzen 100,000 Mann ſtark ſein würde. 

Die Kanonenboot⸗Flotille in der Oſtſee wird von den Ka⸗ 
pitainen Keppel, Elliot, Yelverton und Key befehligt werden. — 
Auf dem Transport⸗Dampfer Tranſit ſchiffen ſich dieſer Tage 36 
Offiziere und 1039 Mann der deutſchen Legion ein. General 
Sir Colin Campbell, deſſen Urlaub erſt Ende Februar abläuft, 
wird ſchon in der nächſten Woche nach der Krim zurückkehren. 

Dem Herzog von Newceaſtle iſt, wie die Times meldet, der 
durch den Tod des Herzogs von Somerſet erledigte Hoſenband⸗ 
Orden angeboten worden. g 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 8. Dezember. An der Spitze ſei⸗ 
nes offiziellen Theils zeigt der „Kuſſ. Inval.“ die ſchon mitge⸗ 
tbeilte Verlobung des Großfürſten Nikolai Nitolajewitfch mit 
der alteſten Tochter des Prinzen Peter von Oldenburg, der Prin⸗ 
zeſſin Alexandra, in folgenden Worten an, 

„Am 26. November verlobte ſich in St. Petersburg Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Grußfürſt Nikolai Nikolajewitſch, nach dem 
erhaltenen Segen von ſeiner erhabenen Mutter, Ihrer Kaiſerl. 
Maj. der Kaiſerin Alexandra Feodorowna und nach der ertheilten 
Erlaubniß von Sr. Maj. dem Kaiſer, mit Ihrer Hoheit der 
älteſten Tochter des Prinzen don Oldenburg, der Prinzeſſin 
Alexandra. — Solch ein erfreuliches Ereigniß und die erwartete 
Ehe Ihrer Hoheiten, die allein durch die gegenſeitige Neigung 
ihrer Herzen geſchloſſen wird, wird auch zur Linderung des Kum⸗ 
mers, den die Kaiſerl. Familie ſammt dem ganzen Reiche über 
den im Anfange dieſes Jahres erlittenen großen Verluſt empfin⸗ 
det, beitragen.“ f (N. Pr. Ztg.) 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Dezember. Aller Vermuthung nach hat die 

gere 11. d. Mis, doch ein Menſchenleben gekoſtet. Ein 

eſe ameng Rölker, welcher einer der Erſten geweſen 
it, Die bas Feuer bemerkt und Lärm gemacht hatten, ist ſeit jenem 
Tage vermißt worden. Wahrſcheinlich hat derſelbe in der brennen⸗ 
den Werkſtatte noch ſeine Sachen retten wollen, und iſt bei 2 1 
Verſuche verbrannt. Dem Vernehmen nach ſind das Brachmannſche 
Holzlager, Mobiliar und Gerathſchaften bei der Gotha'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft verfihert, eine Summe, mit welcher heute nicht einmal 
mehr das werthvolle Dielen- und Holzlager zu erſetzen jein dürfte. 
Es iſt bisher nicht erwieſen worden, daß das Feuer durch Fahrlaſ⸗ 
ſigkeit einer Perſon entſtanden ſei. Die Ueberheizung eines eiſernen 
Ofens ſcheint übrigens den Anlaß zum Brande gegeben zu haben. 
Als die Geſellen Rauch in der Werkſtatte und im Haufe bemerkten, 
wurden die Fenſter geöffnet. Bald darauf ſah man vom Hofe aus 
das * in einem der oberſten Stockwerke. Man verſuchte nun 
eiligſt, mit Krügen voll Waſſer daſſelbe zu löſchen, allein vergebens; 
das überall aufgebäuft und gerſtreut liegende, leicht brennbare Ma- 
terial gab ſehr ſchnell dem Brande eine ſolche Ausdehnung, daß 
man auf Löſchen deſſelben e neh verzichten mußte und ſpater nur 
noch bemüht ſein konnte, die Nebengebäude ficher zu ſtellen. Be⸗ 
kanntlich glückte dies erſt ſehr ſpat, und nach großen Anſtrengungen. 

* Bei dem Komité, das ſich zur Unterſtüßzung der Abgebrann⸗ 
ten gebildet hat, ſind bisher, wie wir vernehmen, über 300 Thlr. 
an milden Beiträgen eingegangen. 

Wohlthatigkeit. 

In Folge unſerer Aufforderung zür Unterſtützung der von der 
Feuersbrunſt auf dem Rödenberge wer betroffenen armen Fami- 
lien find heute noch eingeſchickt worden: 

23) v. B. 5 Thlr. 24) C. B. 15 Sgr. 25) Lubarſch & Mend. 
1 Thlr. 26) Kuhberg 10 Thlr. 27) Perſonal v. J. 12 D. 1 Thlr. 
und 15 Sgr. 28) v. L. 1 Thlr. 29) Herr Konjul Dervieu nebſt 
Familie 20 Thlr. 

In Summa: 112 Thlr. 22½ Sgr. 
Stettin, 15. Dezember 1855. 
Fernere milde Beiträge erbittet die 
Redaktion der Stettiner Zeitung. 
H. Schoenert. 


ſang und Jubel verſtummt und als neues Geſtirn des Ta ges er⸗ | 


ſcheint — die Loretle. 

Die „Peripatetifer“ der Liebe, wie Heinrich Heine fie nennt, 
find vornehm geworden; Arbeit und Mühe find ihnen verhaßt, 
Genußſucht iſt die Triebfeder, die ſie beſeligt. Nicht ihr Herz be⸗ 
fragen fie, ſondern den Geldbeutel ihres Liebhabers und aus dem 
Manſarderſtübchen des Studenten flüchten fie. ſich in die Bel- 
Etage der vornehmſten Stadttheile. Ihr größter Ehrgeiz iſt die 
Arfnahme in die feine Welt; dahin gehen die Träume ihrer 
Tage und ihrer Nächte; um dieſen Zweck zu erreichen, ſcheuen ſie 
ſelbſt vorübergehenden Mangel nicht. Aber ihre glänzende Um⸗ 
gerung iſt nur Schein. Es it wahr, ihre Abende find die aus⸗ 
geſuchieſten der Stadt, ihre Zimmer find mit den koſtbarſten Tep⸗ 
pichen belegt, die geſchmackvollſten Bilder ieren die Wände, 
die Weine ſind die feiſten, Alles ſtrahlt und glänzt von 
Gold — oder Vergoldung, die Unterhaltung iſt die geiſtreichſte 
und lebendigſte; die Herren drängen ſich herbei und erachten es 
für ein Glück in ſochem Zirkel empfangen zu werden: aber keine 
ehrbare Frau überſchreitet die Schwelle ihrer Thür, denn fie würde 
ihr Koſtvarſtes auf's Spiel ſetzen: ihren Ruf. Und meiſtens i 
all' dieſer Glanz erlogen: der Huiſſier naht ſich vieleicht dem 


Haufe, um zu pfänden, während drtunen ſoeben eine Champagner⸗ 


fete gefeiert wir? — und der Champagner iſt noch nicht 
einmal bezah't So ging es der reizenden Muſette — in Henri 
Murger’s scones de la vie de boheme — die ver Wirth wegen 
rückſtändiger Miethe mit ſammt ihrem Mobiliar ins Freie trieb — 


kurz vor einer von ihr veranſtalteten Soirée. Mufette war aber 


ladungen waren gegeben, ihre Gä 


* Weihnachtswanderung. 
(Jortſetzung.) 

Die Eiſenbahnen haben wie in manchem Anderen auch im 
Geſchäftsbetriebe eine totale Revolution hervorgebracht, und die 
Leipziger Meſſen werden dieſen Umſchwung in den geſchäftlichen 
Beziehungen je länger, je mehr gewahr werden. Die größeren 
Häuſer, die an Artikeln der Eleganz und eines exquiſiten Geſchmacks 
Abſatz haben, werden ſich natürlich direkt an die Metropole dieſer 
Induſtrie, an Paris wenden, und dort, wo fie ſo reiche Auswahl 
haben, ihre Beſtellungen machen. Wir haben in Mode-Artikeln und 
Luxusgegenſtänden, um die Stoffe zu eleganten Damentoiletten jo zu 
bezeichnen, wenigſtens zwei Firmen, die ihre Einkäufe in Paris zu 
machen pflegen, und wir würden es eigentlich komplett unbegreiflich 
finden, daß eine Stettiner Belle noch bei Gerſon in Berlin ſeidene 
Kleider und koſtkare Shawls für ihre ſchöne Taille kauft, wenn wir 
nicht wüßten, daß auch das ſchlechteſte, was aus der Fremde kommt, 
immer ſchätzenswerther befunden wird, als das Gute, was man 
in unmittelbarer Nähe hat. Wir haben in der That bei Gerſon 
nie Etwas gefunden, was in ſeiner Art reizender und eleganter 
geweſen wäre, als es uns hier im Orte von Guſtav Adolph 
Töpffer und J. Leſſer geboten würde. Herr Töpffer hat, 
um zunächſt des Bodens zu gedenken, auf dem ſchöne Füße zu 
wandeln lieben, eine Auswahl von Teppichen, die an Muſter und 
Farbenpracht alles überbieten, was zu ſolchen Preiſen, wie die⸗ 
ſelben normirt ſind, bisher zu haben war; vor allem andern fiel 
uns ein Teppich von ungefähr 196 Quadrat Fuß auf, der aus 
engliſcher Fabrik hervorgegangen, in der Pariſer Ausftellung die 
goldene Medaille erhalten hat, und von der Kaiſerin Eugenie in dem 
dortigen Exemplare angekauft wurde. Derſelbe führt auch den 
ſtolzen Namen Viktoria⸗Teppich und iſt für den Liebhaber um 
85 Thaler zu erſtehen. Wer ſich aus gleichem Stoffe und in 
gleicher Farbenpracht für ſeinen Salon den bezüglichen Tiſch de⸗ 
koriren will, beliebe eine Velours-Decke zu nehmen, die mit be⸗ 
ſagtem Teppich im Verein das erſte hundert preußiſcher Thaler⸗ 
ſtücke vollzählig machen würde. Weiter empfehlen wir verſchie⸗ 
dene Decken von Kokusfaſern, die zwar nicht in Roſen und Ver⸗ 
gißmeinnicht prangen, aber vor dem vergänglichen Reiz dieſer 


Blumen die Unverwüſtlichkeit voraus haben, ohne ihrer wirklich 


erſtaunlichen Biligkeit zu gedenken. Auch Fußkratzen aus demſel⸗ 
ben Stoffe, die manches Dutzend Strohgeflecht und Borſtwiſche 
überdauern würden, ſind nicht minder empfehlenswerth und ftellen 
dem praktiſchen Sinn Alt» Englands, aus dem fie‘ herſtam⸗ 
men, ein rühmliches Zeugniß aus. Ein Tuch von cröpe 
de Chine, das in ſeiner Art ein Meiſterwerk iſt, und 
unſere Stickerei gegen die des großen Reiches der Mitte auf die 
Kind heit dieſer Kunſt zurückführt, dürfte wegen ſeiner Schwere 
für zarte Schultern etwas unbequem ſein, aber dennoch wetten 
wir darauf, daß jede Schöne, und wenn es das Gewicht eines 
mittelalterlichen Harniſches hätte, gern unter dieſer Laſt exliegen 
würde. Was an reizenden Kleiderſtoffen vorlieg, wollen wir 
gemeinſchaftlich mit den Wundern beſprechen, die Herr J. Leſſer 
an dieſem Genre aus Paris mitgebracht hat, oder vielmehr, wir 
wollen es nur andeuten, denn um den ganzen Werth dieſer elegan⸗ 
ten und koſtbare Gewebe beurtheilen zu koͤnnen, müßten wir mehr 
ſylveſterballsſchwärmende Dame, als einfacher Weihnachtswanderer 
ſein, aber genug, was die Firmen Töpffer und Leſſer an ſei⸗ 
denen Stoffen und Ballroben zur Auswahl haben, würde genü⸗ 
gen, um die Hofdamen eines großmächtlichen Souverains genügend 
auszuſtatten. Belieben Sie Lyoner Stoffe, Barege à volanls, 
oder Tarlataus in jeden Muſtern und Farben, meine holdſeligſte 
Schönheit, bemühen Sie Ihre hofſentlich zierlichen Füße zu Töpffer 
oder Leſſer, deſſen Laden in ſeiner neuen Fagon Ihnen durch die 
ganze Grapengießerſtraße entgegenleuchtet, und Sie werden Ihre 
rafſinirteſten Wünſche befriedigt fühlen. Auch fertige Mäntel nach 
Pariſer Modellen, geſtickte Mantillen, an denen Alles geleiſtet iſt, 
was Berliner Fabriken leiſten können, gewirkte Shawls und überhaupt 
alles, was eine feine Toilette erfordert, finden Sie in lreichſter Aus⸗ 
wahl bei J. Leſſer, und wir hätten Ihnen nur zu wünſchen, daß 
Sie dort wählen könnten, was Sie wählen möchten. Sie finden 
auch dort, wenn Ihnen die oben erwähnten prachtvollen Velours⸗ 
Sachen nicht zuſagen ſollten, Damaſt⸗ und Gobelins-Tiſchdecken 
und Meublesſtoffe in allen Farben und Schattirungen, die zur 
Ausſchmückung ihres Boudoirs einer Montespan und Ninon de 
Eaclos elegant genug geſchienen haben würden. Auch dieſe 
Meubelftoffe ſind von Seide und ſämmtlich aus Paris, was dem 
deutſchen Patriotismus zur Empfehlung ſicher genügen wird; im 
übrigen wurde uns aber längft verſichert, daß der ein großer Thor iſt, 
der die vaterländiſche Seide der franzöſiſchen nachſeßt; an Qualität 
iſt dieſelbe den Lyoneſer Erzeugniſſen vollſtändig gleich, aber es 
geht auch in dieſem Induſtriezweige gerade ſo wie in manchem 
Anderen. Wenn ein deutſches Produkt einen ausländiſchen Fabrik⸗ 
ft mpel trägt, fo. iſt der brave Michel gerade der Mann dazu, 
mit Vergnügen den doppelten Preis zu zahlen. (Fo. tf. folgt.) 


nicht die Dame, die ſich außer Bafung bringen ließ. Die Ein- 
e wurden erwartet. Sie em- 

pfing dieſelben auf der Schwelle des Hauſes und führte die Er⸗ 
ſtaunten ſtatt in ihre Zimmer — auf den Hof. Ein milder 
Sommerabend begünſtigte den Spaß. Ihre Teppiche waren auf 
dem Hofe ausgebreitet, Armſtühle und Sopha's waren dier und 
da aufgeſtellt, auf den Tiſchen brannten die Lampen und mit lie⸗ 
benswürdigſter Grazie machte Muſette die Wirthin bel elner 
Soirée, deten ausge laſſener Jubel bis zum frühen Morgen die 
Hausbewohner wach hielt. Das iſt Lorettenwirthſchaft. 
Alfred de Muſſet it der Sänger der Griſetten, deren ber 
zauberndes Urbild er in ſeiner Mimi Pinzon aufſtellte. Henri 
Murger zeigt uns den Uebergang von der Griſette zur Lorette 
und ber jüngere Alerander Dumas iſt der Hiſtoriker der vollen 
deten Lorette. Le demi monde nennt er die Welt, in der die Lo⸗ 
rette lebt, deun es iſt die Vorhalle des Tempels der feinen Ger 
ſellſchaft, in der wir uns befinden. Das Innerſte, das Heilig- 
thum bleibt den Bewohnerinnen der Vorhalle verſchloſſen. Aber 
ihre ganze Sehnſucht geht darnach, dieſen Eintritt zu erzwingen. 
Die Si'te, der Cherub der Geſellſchaft, ſtößt fie zurück. Die 
Vergangenheit, mit allen ihren Fedlern und Sünden, mit ihrem 
Leichtſinn und ihrem Laſter, verhindert wie cin Geſpenſt eine 
glückliche Zukunft. Die Baronin d' Ange glaubt leichiſinnig mit 
dem Geſchehenen brechen zu können, wenn ſie es verſchweigt, ver⸗ 
ſchweigt vor dem Manne, den ſie zu lieben vorgiebt, und der 
ihr die Brücke fein fol, auf welcher fie in eine beſſere Zukunft 
hinübertänzrin will. Was geſchehen müßte, wenn ihr Gemahl 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Eisdecke auf dem Oderſtrom noch 
immer nicht eine ſolche Feſtigkeit erlangt hat, um ſie 
mit Sicherheit betreten zu können, und werden da- 
ber, um Unglücksfälle zu verhüten, Eltern, Lehrherrn 
und diejenigen Perſonen, deren Obhut Unerwachſene 
anvertraut ſind, wiederholt aufgefordert, ihre Kinder 
und Pflegebefohlene vor leichtſinnigem Betreten des 
Eiſes zu verwarnen. 

Stettin, den 15. December 1855. 

Königliche Polizei- Direction. 
v. Warnſtedt. 


Publikandum. 

Die bis ult. November 1854 beim Leih- Amte 
niedergelegten, aus Gold, Juwelen, Silber, Uhren, 
Kleidungsſtücken, Kupfer und Wäſche ꝛc. beſtebenden 
Pfänder ſollen, ſoweit ſie nicht eingelöſ't oder er⸗ 
neuert worden, in der 


am 7. Januar k. J. und an den folgenden 
Tagen, des Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
im Saale des Leih-Amts, große Dom: 
ſtraße 666, 


ſtattfindenden Auction meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken ein⸗ 
eladen, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten 
ſofort erfolgt, und gleich nach demſelben das Kauf- 
geld a 8 Commiſſtons⸗Rath Reisler gezahlt wer- 
en muß. 

Stettin, den 17. November 185 
Der Curator des Leih-Amts der 

Sternberg. 


— 
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Stadt Stettin, 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Abgänge: Kartoffelſchaalen ꝛc. 
aus der Speiſeküche des Arbeitshauſes pro 1856 iſt 
ein Termin } 
auf den 17. d. Mts., Vormittags 11½ uhr, 

im Bureau des Arbeitshauſes 
angeſetzt, wozu hiermit . eingeladen werden 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge- 
macht werden. 

Stettin, den 10. December 1855. 
Die Arbeitshaus-Deputation. 


Carton. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 20, d. M., Vormittags 9 Ubr. 
oll am Blockhauſe auf der Straße von Stettin nach 
amm eine Parthie alte Brückenhölzer, in verſchie⸗ 
dene Haufen geſtellt, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu Käufer hierdurch 
eingeladen werden. 
Stettin, den 15. December 1855. 
Der Waſſer⸗Bau-⸗Inſpector 
Exner. 


” 2 2 
Wohlthätigkeit! 
ür die Nothleidenden in e Stadt, ſind bei 
nd Kämmerei⸗Kaſſe fernerweitig eingegangen: 
13) von C. H. 20 %, 14) R. 2 Rt., 15) F. 
1 „16) Kaufmann Berg 10 , 17) Stadt- 
raf 5 A, 18) Hellwig und Sanne 10 
aller Bernd 4 %, 20) Kaufmann E. 
mann L Heyn 10 %, 


hie 
B 


„ 19) 
Ss 5 %. 21) Kau 
) 


L. 1 Rt., 23) A. S. Jeder helfe nach feinen ! 


Kräften 15 Sgr., 24) S- n. 10 25) Geh. A. 
F. N. r. . 0) 0 Koch 10 %, 27) Stadt⸗ 
Rath Julius Schmidt 1 

f Hide fernere auch noch ſo geringe Gabe, wird 
Vormittags und Nachmittags in dem Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Zimmer bereitwillig angenommen. 


— nn nee men. 


In Folge des Aufrufs der Armen-Direction vom 
12. d. Mts, find bei der Armenkaſſe bis heute ein- 
gegangen: 


1) Kaufmann und Stadtrath Theel 20 Rt., 2) 


) 
th J. Meiſter 50 Rt., 3) Paſtor Teſchendorff 
Eh aan Voigt 10 Rt., 5) Geheime Ju- 
zrath Hauff 2 Rt, 6) Handlungscommis Elies 2 
t., 7) Kaufmann C. F. H. 20 Rt. 


Entbindungs⸗Anzeigen. 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe Frau, 
Caroline geb. Scholtz, von einer geſunden Tochte glüd- 
lich entbunden. Dies zeigt Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſondern Meldung biermit erg benſt an. 

Stettin, den 15. December 1855. 
Seehaus. 


Meine theure Frau, Minna geb. Wobig, beglückte 
mich beute Abend 7%, Uhr durch die Geburt eines 
geſunden und kräftigen Söhnchens. 

Demmin, den 12. December 1855. 

Gebeschus, 
Kreis⸗-Gerichts-Secretair. 


Todes⸗Anzeigen. 


Heute früh ½1 Uhr ſtarb unſer freundlicher 
Rudolf im Alter von 1 Jahr und 7 Monaten, 
Dies allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 


ele 15. December 1855 
K n, den „ ecember . 
i ©. Schäffer und Frau. 


An die Almoſengeber. 

Das Comite zur Beſchaffung billiger 
Nahrungsmittel hat die Veranſtaltung ge— 
troffen, daß an diejenigen, welche in ihren 
Häuſern Suppenmarken als Almoſen zu 
vertheilen wünſchen, Partoutmarken verkauft 


werden können, die an unſerer Caſſe in der F 


Vereinsſiederei gegen Suppenmarken von den 
Empfängern umzutauſchen ſind, alſo dort 
als Baarzahlung angenommen werden. 

In der Ueberzeugung, daß damit Vielen 
willkommene Gelegenheit geboten iſt, eine 
nützliche Gabe an Arme darzurechen, 
das Comite bei dem Unterzeichneten genannte 
Partoutmarken zum Verkaufe a 1 ſgr. de⸗ 
ponirt, wo ſie täglich — aber nur von 12 
bis 1 Uhr — abzuholen ſind. 

Hildebrandt, Predig 


— —— ä—m4§kFbʃ 2 — . 


er. 


— 


Patriotiſcher Krieger-Verein. 


Sonntag den 16. Decbr. a. o., Nach— 


mittags präciſe 3 Uhr, Appel im Fort 


Leopold. 


Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Vortrag W 


über einen vaterländiſchen Gedenktag, 2. 
Mittheilung verſchiedener Schriftſtücke, 3. 
Wahl der Vertrauens⸗Männer, 
welche auf Grund des Vereins-Statuts den 
neuen Vorſtand zu wählen haben. 

Eine zahlreiche Betheiligung aller Com— 
pagnien — auch bei ungünſtiger Witterung — 
iſt beſonders in Rückſicht auf den 3. Punkt 
durchaus nothwendig. 
Der Vorſtand. 


Auctionen. 


Es ſollen am 29. December cr., Nachmittags 3 
Uhr, Oberwiek No. 71, 8 große Fäſſer meiſtbietend 
verſteigert werden. Reisler. 


Es ſoll am 18. December c. u. f. T., Vormittags 
9 Uhr, im Schützen bauſe 
ein bedeutendes Waarenlager größten: 
theils ſchwarz ſeidener Zeuge 
verſteigert werden. elsler. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Soeben erſchien und iſt bei Unterzeichnetem zu 


aben: E 
Die neuen 


preußiſchen Jagdgeſetze, 


nebſt den ältern Geſetzen und Verordnungen in Be⸗ 

treff des Jagdweſens, welche in Kraft geblieben 

find. Für Polizerbeamte, Jagdbeſitzer und Jagd⸗ 
pächter Von Aut. Villmar. Preis 10 Sgr. 


l Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur 
und Muſikalien Handlung 
in Stettin, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


Prachtwerke?! 


aus dem Verlage von G. Wigand in Leipzig: dur d Zeichen, z. B. eine 8 


Bechſtein, deutſches Balladenbuch mit Holzſchnitten 
von Richter Geb 4 Thlr. 

Bibel in Bildern von Schnorr. iſte bis 10te Lie⸗ 
1 55 31 Thlr. 

Chriſtenlehre in Lied und Bild. Geiſtliche Lieder 
mit Holzſchnitten von Richter und Schnorr. 1 
Thlr., geb. 1½ Thlr., 1½ Thlr. 

Beſchauliches und Erbauliches, Familien-Bil- 
derbuch mit Holzſchnitten von Richter. 2 Thlr. 

Göthe⸗Album, mit Holzſchnitten von Richter. 2 


r. . 
Hebel, A Gedichte. Illuſtrirte Ausgabe. 
17 r. 
Vorräthig in der 


Müller’schen Buchhandl., 


Th. von der Nahmer. 


ö Bel Carl Geibel in Leipzig it io er | 
R,Grassmann’s 
1 Buchhandl „ Schulzenſtraße 341, 
zu haben: | 
5 Immanuel Kant 
von der Macht des Gemüths 
3 durch den bloßen Vorſatz n 
ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu fein. 
Herausgegeben 


und mit Anmerkungen verſehen von 
V. Hufeland, 


N 


erſchienen und in 


inſicht auf Druck und Papier! 

Dieſes, von zwei der berühmteſten deut⸗ 
ſchen Gelehrten verfaßte, lehrreiche und 
nützliche Buch wurde in der jüngit er get 
nenen ſehr ſtarken 6. Auflage in kürzer Zeit 
abermals gänzlich anigelauft, und wir em- 
pfehlen Diele 7te, mit deutlichen, großen Let⸗ 
tern gedruckte Ausgabe Jedem, dem ſein kör⸗ 
perliches und geiſtiges Wohl am Herzen liegt. 
Es wird jedem Stand und Alter Nutzen 
bringen. 


Herabgeſetzte Preiſe! 2 
Weihnachts-Catalo 


ſämmtlicher Jugendſchriften und zu Geſchenken ſich 
eignender Bücher, wird GE alis son uns 


ausgegeben. 


Con Saunier, 


Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur 
0 und MNafllten- Hanging 

n Stettin 

Mönchenſtr. 46 


A iſt erſchienen und bei Unterzeichnetem 
zu haben: 
Electromagnetiſcher 


Liebestelegraph, 


oder neue Zeichenſprache zur Verſtändigung 
unter Liebenden und Andern. Seitenſtück 
zur Blumenſprache. Nebſt Andeutungen zu 
einer geheimen Correſpondenz unter zwei, 
beſonders liebenden Perſonen. Geh. 5 far. 


Dieſes kleine aber En Produkt des Scherzes 
und eines ſinnigen Nachdenkens ſetzt zwei Einver⸗ 


1, am Roßmarkt. 


andene, z. B. ein Liebespaar, das davon natürlich 
eiderſeitig ein Exemplar beſitzen muß, in den Stand, 
igur, Zahl mit einander 
e I correſpondiren. Es hat zwar einige 
Aehnlichkeit, aber doch große Vorzüge vor der 
Blumenſprache. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur 
1 x 195 Mu it Handlung 1 


in Stettin, 
Mönchenſtraße 464, am Roßmarkt. 


Zu verkaufen. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen wir: 
Barometer, Thermometer, Alkohodem 
meter, Aräometer und Prober zu ol- 
verſchledenſten Gebrauch. 
Theaterperspeetive, Lorgnetten, Fern- 
röhre und Hrillen in den verſchiedenſten Faſ⸗ 
ſungen und für jedes Auge paſſend. 
Microscope, Stereoscope, Polyorama, 
Loupen, Lese- und Guckkastengläser. 
Reisszeuge in vorzüglicher und einfacher Quali» 
tät, ſowie alle einzelnen Theile deſſelben. 

Gold- und Getreidewaagen mit und ohne 
Stativ, nebſt den gebräuchlſchen Gewichtſtücken. 
Compasse, größere und kleinere in Gold, Silber 

und Bronce. 


‚Platina-Räucherflacon, verſchiedene Nipp- 


sachen aus Glas, und vieles Andere, 


Schultz & Co., 
Mechaniker u. Optiker. 
kl. Paradeplatz No. 489. 


Mein Spielwaaren-Lager, 
welches mit vielen Neuheiten v 5 
es in dieſem Jaber ben 121275 Sara 


Aa 
beſtens 
M. Thiemann, Kohlmarkt 436. * 


NB. Vorjährige Puppen werden für jeden Preis 
fortgegeben. 


Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß meine Weih— 
nachts⸗Ausſtellung, in reichhaltigſter 
Auswahl von Conditorei⸗Waaren, be: 
gonnen hat, und bitte um recht zahl— 
reichen Zuſpruch. 

F. Köpstein, 


Breiteſtr. 347, vormals S b 
ſr Gebhr. Hurttig. N 


——— — — 


Weihnachts⸗Anzeige 
der Conditorei von 


Gustav Kühl, 
Pelzerſlraße Ur. 807. 


Einem hechgeehrten Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich mit meiner Ausſtellung begonnen und 
empfehle ein reichhaltiges Lager von Confekt, Mar- 
pan und dergleichen mehr, wie auch alle Arten 

feffer⸗ und Zuckerkuchen, Pfeffer⸗ u. Zuckernüſſen, 
owie auch leichtes Kinderconfekt in bekannter Güte. 
er Eingang iſt kleine Ritterſtraße Nro, 807. 


Wintter⸗Handſchuhe 


empfing ſoeben in allen Größen in ausgezeichneter 
Güte, weiche zu den billigſten N Ken 915 
©. Foppe, Schulzenſtr. 173, 


+ 


+ 


Das Grundſtück a 
darauf befindlichen Material wi 2 verkaufen. 
in Haus in der Stadt, mit Räumlichkeiten zu 
einer Tiſchlerwerkſtätte möchte ich ſo bald als möglich 
kaufen oder miethen. 
Offerten erbittet Fuhrſtraße 642, 
Brachmam. 


Zu Präsenten! 
— Die allerſchönſten ag 


Kanarienvögel, worun zer Lichtſchläger, in den ſchönſten 
Farben, ſind zu haben bei 
© Mmann, Mönchenbrückſtr. 206, 


No. 245 mit dem 


ihre Vergangenheit erführe, ſagt fie ſich nicht, wagt es ſich nicht 
zu ſagen, und doch iſt es nichts ‚anderes, als was Emil Augier 
in ſeiner „Heirath Olympia's“ zeigt: zwei Piſtolenſcüſſe, weich? 
die verletzte Ehre des getäuſchten Gatten wiererherſtelleu ſollen. 
Su anne iſt eine zweite „Lady Tartuffe“ ins Lorettenhafte 
überſetzt, aber mit der ganzen Grazie und Lieblichkeit einer for 
ketten Frau und der erſchreckendſten Wahrheit der Schwindlerin 
ausgeſtattet. Durch ihren Geiſt und Wit, durch ihre Schönheit 
und das halb ſchwermüthige Durchbrechen des Vewußtſelns ihrer 
elenden Stellung erregt ſie unſre Sympatbien, während ihre 
Schwindelcien und das ſpecifiſch Lorettenhafte in ihr uns wiederum 
über das Mißlingen ibrer Abſichten uns nur ein Lächeln abnö⸗ 
ſhigen. Die Elaſtizität ihres Geiges, die fie bis zum letzten 
Augenblicke beibehalt und die es ihr möglich macht, noch mit 
einem allerliebſten Knalleffekt vom Schauplaß ihrer Heldenthaten 
zu scheiden, dieſe Claſtizität verbürgt uns auch eine nicht allzu 
ſchlechte Zukunft für die Baronin, und wir werden dies Herrn 
Dumas danken, denn, Hand aufs Herz, die kleine Kokette hatte 
trotz ihrer nichtsnutzigen Abſichten uns ebenſo gut zu fangen und 
ſelbſt auf Augenblicke zu dupiren gewußt, als den edlen Raymond. 
Frl. Senger ſpielte geſtern die Suſanne mit vielem Erfolg und 
wir haben an ihrer ganzen Darſtellung, der wir von Scene zu 
Scene mit ſteigendem Intereſſe folgten, auch nur eines auszufepen, 
daß au und für ſich viel zu dieſem Erfolge beitrug, der Schau⸗ 
ſpielerin auch allerliebſt ſtand, nach unſerer Meinung aber doch 
nicht recht mit dem Geiſte der Rolle in Einklang zu bringen iſt. 
Frl. Senger war, um es kurz auszudrücken, mehr Griſette als Lo⸗ 


rette. In der Suſanne liegt aber nichts mehr von dem porti- 
ſchen Griſettenthum, und ſo reizend gerade dieſe Eigenſchaft die 
Darftellsrin kleidete, fo brachte fie doch ein fremdes Element in 
das Stück und gab uns eine falſche Anſicht von dem Charakter 
der Baronin d' Ange. So war es denn wohl natürlich, daß 
der Schluß Manchem ungerecht erſchien, daß man der Suſanne 
des Frl. Senger ein beſſeres Schickſal gönnte, als es der Du- 
mas'ſchen Suſanne zukemmen konnte. 

Ganz vortrefflich war die Valentine des Frl. Franz, die 
nichtsnutzige, von Grund aus verd erbte und doch von Grund aus 
liebenswürdige Valentine. Beſonders gelang der Darſtellerin die 
Scene. im er len Akt, jene unruhige, haſtig von einem Gegen- 
ſtande zum andern überſpringende Schwatzhaftigkeit und Beweg- 
lichkeit des Geiſtes. 

Die jugendliche Marcelle iſt dem Poeten in der Zeichnung 
nicht fo gut gelungen, wie die andern Figuren, eben well Herr 
Dumas mehr Beobachter als Poet iſt. Das Herz der Frauen 
weiß er zu definiren, weil es da nur auf ſcharfe Analyſe an ⸗ 
kommt, das Herz eines jungen Mädchens zu definiren, dazu 
gehört mehr, dazu gebört vor allen Dingen die Schöpfungskraft 
eines Dichters. Frau von Girardin iſt es mit ihrer Jeanne in 
der „Lady Tartuffe“ beſſer gel ungen, eben weil ſie eine ächte 
Dichterin iſt, und eine Frau. 

Von den männlichen Darſtellern waren die Hrn. Hein und 
Förſter zu loben. Erſterer erndtete durch fein vorkreffliches Spiel 


verdienten Beifall. Letzterer hätte die Uniform füglich bei Seite 
laſſen können. Der Civilanzug, das rothe Band der Ehrenleglon 


. ẽ ⁰dddddddddꝙdõʒͥ⁵kb TRETEN ANETTE rt 


in Knopfloch, genügt. So wird dieſe Rolle auch auf dem Pa- 
riſer Theater dargeſtellt. Das Zuſammenſpiel war fließend und ab⸗ 
gerundet, die Ausſtattung des Stückes forgfältig und geſchmackvoll. 


8 


Breslau, 12. Dezbr. Zwei Kähne, die man in dem Torfe 
bei Sabor bei drei Sub Fi e entbedt hat, werden in dem kette 
Jahresbericht der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ 
unter Beigabe eines von Aßmann lithographirten Bildes beſchrie⸗ 
ben. Der kleinere 75 iſt 12 Fuß lang, von den Torfgräbern 
zertrümmert, der größere aber, 23 Fuß lang, ziemlich unverſehrt 
. Haren worden und wird gegenwärtig im Schloſſe zu Sa- 
bor aufbewahrt. Der Fund beſtärkt die Annahme, daß die ganze 
dortige Niederung, die jetzt aus Torf und Mergelkalk-Lagern be⸗ 
ſteht, auf welchen Gras und Getreide trefflich gedeihen, ehedem 
einen großen See gebidet haben müſſe, bei dem und in welchem 
Jagd und Fiſcherei getrieben wurde; denn man hat auch zu dieſem 
2 dienende Geräthſchaften und Werkzeuge in dieſem Torfe 
aufgefunden, ferner Knochen von Rothbirſchen, Schalen von Schild⸗ 
kröten ꝛc. Der erhaltene Kahn. it ſchon wegen ſeiner Form merk⸗ 
würdig; er hat eine auffallende Aehnlichkeit mit den Kanots der 
Eskimo's. Er beſteht in einem einzigen Holzſtamme, Er eg 
von Eichenholz, aber ſehr ausgelaugt und leicht. Die Tiefe des 
Kahns beträgt etwas über 8 Zoll, die Breite in der Mitte 2 Fuß, 
und die Stärke in der Mitte 2 Zoll, nach den Seiten bin a ge⸗ 
ſchwächt. Der Kahn it nicht zum Stehen, ſondern zum Sitzen ein- 
gerichtet. In ihm befand eine noch gut erhaltene Urne, ganz 
von der Form, wie ſie in der dortigen Gegend vielfach als ſoge⸗ 
nannte 9 „Todtenurnen“ gefunden worden; ſie war leer 
und hat wahrſcheinlich zur Aufbewahrung von Speiſen und Ge⸗ 
träuken gedient. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle ich beſtens mein] * 
Kpielwaaren- Lager. 


welches ſich dies Jahr durch das Neueſte in dieſen Artikeln beſonders ausze chnet, u. worunter ich 
Namentlich aufmerkſam zu machen, als: ele ante Puppen-Salons u. Kaufmanns⸗Läden, 
Einrichtung, große Kaſernen, Wachen, Pferdeſtälle, Theater, Guckkäſten, Feuerwerke, Drehorgeln, 
Pädoterpe, Guitarren, Violinen, Trompeten, Glockenſpiele, Tambouxins, Trommeln aus Holz, 
Meſſing, mit Bandelier und polirt, Trommelſtöcke, Buchbinderwerkkaſten Druckpreſſen, 1 
kaſten, Archen, große Fracht⸗, Möbel-, Sand- und Waſſer⸗Wagen nebſt Kanonen mit Gef 
Leder⸗Wiegen-Pferde. Gewehre 9 wirklichen Gebrauch, Säbel, Patrontaſchen, Torniſter, Cuira 
elegante Armbrüste, Scheiben, Burgen, Feſtungen, Sandwerke, Eiſenbahnen und ae. 
ſchiedene Thiere mit und ohne Uhrwerk, Treppengaukler, Schiffe, Puppen und Puppen 
Haartouren, Schuhen und Strümpfen. 
Schachtel- Spielzeuge aus 
die neueſten Schlachten der Ruſſen, Türken, Engländer und Franzoſen ſich auszeichnen. 
Gesellschafts-Spiele für Knaben. 
Sebaſtopol, die Beſchießungs Sebaſtopols, die engl. Flotte, Krieg 
auf der Krim, der Kaiſer und ſeine Soldaten, das Pferderennen, 
und Eiſenbahnſpiele, Spielmagazine, Börſenſpiele, heraldiſ 
Unterhaltung, der Automat, chineſiſche Verlegenheits⸗ 
Für dehen. Naturgeſchichkliche 
der Nationalſchönheiten, das Compliment, Buchſtaben⸗Dominos, Moſaik⸗ 
Lerche e und Rechen⸗Lotto's, Moſaik⸗Wetttanz, 
verſchiedenſten Spiele. 
Galanterie-Waaren in höchſt sl 
arren- und Federkaſten, Neceſſatre, Ci een eifen und Spitzen, aus Meerſchaum und Bernſtein, 
einſten Solinger Tiſch-, Taſchen⸗ und Federme er, Cigarrenſchneider, Schneider-, Papier- 
Brief- und Cigarrentaſchen, Schreib- und Schulmappen, die feinſten Kleider⸗, Hut-, Haar-, 
Nagelbürſten, Raſierſpiegel, Schreibzeuge, franzöſiſche. Tabatieren, Seifen, Pomaden und Parfümerieen, 
wie das vorzüglichſte Eau de Cologne, Schach⸗, Domino⸗ 
Teller und Kaſten. Auch halte ich Lagrr von ſehr ſolide g 
Schirmen und Spazierſtöcken, verkaufe zu den möglichit 


Beſuch ganz ergebenſt. 
6. ii. T. Poppe, 


. Weihnachtsfeſte 
erlaube mir mein Lager von Wr 
2 CIGARREN, => 


von den geringften Sorten, bis zu den feinften Havanna, beſtens Zu empfehlen, es befinden ſich 
darunter recht elegante Packungen bei preiswerther Waare. 


. D. Tor miu. 


und Grillenſpiele. 


Rauch-, Schnupf- u. Kau-Tabacke 
aus den renomirteſten Fabriken des In- und Auslandes empfiehlt 


J. D. Tor min. 


Das Neuſte 


in Cigarrentaschen, Cigarrenspitzen und Pfeifen, Cigarrenbecher und 
Becher in Porzellan und Chauſſeeſtaub, Portemonnaies, türkische, persische 
und französische Pfeifen, Tabaeksbheutel, Tabacksdosen, Stöcke, Feuer- 


zeuge, Muscheln, empfiehlt * 
J. D. Tormin. 


Rossmarkt 
No. 702. 


Wegen Geschäfisveränderung. 2 
Die Kinder ⸗Anzüge für Knaben und Ma 


dchen 
ſollen von heute ab zum ſehr billigen Preiſe verkauft werden. 


W. Kühl, Rossmarki 702. 


Grapengiesserstr. ro. 159. 
Den geehrten Herrſchaften 


ie überhaupt allen Bewohnern Feli und Umgegend, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
aß ich mit dem heutigen Tage meine 


m Weihnachts-Ausstellun 


eröffnet habe, und kann ich daher mit den feinſten, wie mit e Conditorei⸗ oder 
Pfefferkuchen⸗Waaren beſtens aufwarten. Sämmtliche Fabrikate find friſch und werden 
noch täglich friſch angefertigt und enthalte ich e leder weitern Anpreiſung, weil die 
Güte meiner Wagre ſchon hinlänglich bekannt iſt. ur dem Vertrauen zu würdigen, muß ich 
noch G daß ich durch vorthellhafte Einkäufe in den Stand geſetzt bin, die ſolldeſten Preile » 
zu notiren, 9 

NB. Beſtellungen zu den Feiertagen werden ſauber uud geſchmackvoll ausgeführt. 


A. W. Friedemann, 


Conditor und Pfefferküchler aus Beriin im Stettin, 
Grapengießerftrafe 159. 
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"GET 26 asg busdvag 
ie 


mir erlaube 
mit vollſtändigſter 
ianino⸗ 
lech und 
Handwerks- u. Bau- 
ann, Holz- u, 
je, Helme, 
owie ver⸗ 
öpfe mit und ohne 


Der Seekrieg in der Oſtſee, der Sturm auf 
ae an der Donau, die Alliirten 
Belagerungsſpiele, neueſte Poſt⸗, Reiſe⸗, 
che Bilder, gymnaſtiſche Spiele, mathematiſche 


Karrikgturen und weibliche Metarmorphoſen, Galerieen 
und Legeſpiele, 1 
Wettlauf, ſowie eine große Auswahl der 


mackvoller Auswahl, als: Arbeits-, Thee⸗, Taback⸗, Ci- ; 
ein, die empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager von 
u. Stickſcheeren, 
Zahn- 112 
v 
und Dammſpiele und Bretter, Boſton⸗Marken, 
earbeiteten ſeidenen u. baumwollenen Regen- 
billigſten Preiſen und bitte um recht zahlreichen 


Schulzenſtr. 173, 


RBossmarkt 


ßerſtr. Nr. 139. 


Grapeng 


— Seiden 


eee 
beſten ſchwarzen 


Taffei, Satin Chine, Atlas, 


empfing ſehr billig 


E. Aren, Breiteſtr. 345. 


nn 
A. Dammast & Co., 
429 Kohlmarkt No. 429, 


lackirten Kaffeebrettern, Brodkörben, Zuckerkaſten, 


verſil b erten Arm- und Tafelleuchtern, Spielleuchtern, Blackern, Kaffeebrettern, Zuckerkaſten, 


Platemenagen, Schwungtheekeſſeln, Weinkühlern, Flaſchen- und Gläſerunterſetzern Wachsſtockbüchſen, 
Spardoſen ꝛc, Perzelinclampen mit flachen Keſſeln, Kaffeemaſchinen, Leuchtern, Mörſern, Pletteiſen, 


meſſingenen Schiebelampen mit und ohne Regulator in allen Größen, neuſilbernen u. 
verſilberten siegen, | 
Pariser Moderateur-Lampen. 
Tiſchmeſſer und Gabeln in größter Auswahl und unter Garantie, neuſilberne Eß⸗, Thee 
und Suppenlöffel zu Fabrikpreiſen, lackirte Waſſereimer, Fenſtereimer, Taſſenwannen, Waſch⸗ 
ſchüſſeln und alle in dies Fach einſchlagende Artikel, Ofenvorſetzer in Meſſing und Blech, guß⸗ 


2E iſerne Kunſtſachen, Schirmhalter, Ofenvorſetzer mit Garnituren, Schreibzeuge, Handleuchtet, 
Nachtlampen und verſchiedene andere Gegenftände, 


en man a N ann en en 
Eine reiche Auswahl n | 
der neueſten franz. Binnen, Coiflüren; 


Theater -Caputzen, Häubchen zc., 
empfiehlt 


Therese Meyer, 
oberhalb der Schuhftr. 625, 1. Etage. 


| 9 
i 


Das Kleider-Magazin von GEBR. EBNER, 
1738 Noßmarkt 758, 4 


empfieblt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager fertiger Winterkleider, Donble⸗Röcke, Bal-, Haus;, 
Geſchäfts⸗ und Knaben⸗Anzüge zu den billigſten Preiſen. 7 
Gleichzeitig machen wir auf eine große Auswahl Weſten und Schlafröcke in allen Stoffen 
aufmerkſam, und verkaufen, um damit zu raͤumen, Shlipſe, Crapatten, Winter⸗Handſchuhe, wollene 
Unterjacken und Beinkleider und ſeidene Halstücher zu und unter dem Koſtenpreis. 7 
Die zu Feſt⸗Geſchenken gekauften Sachen tauſchen wir nicht convenirenden Falls nach den Feler⸗ 


inn, Blech, Porzellan, Glas und Holz worunter aus Zinn 


tagen um. 


Gebr. Ebner, Schneidermſtr. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehlen eine ſehr große Auswahl von 
ECravatten⸗Tücher in jedem Genre, 


weiße Stickereien jeder Art, ſowie 


die feinſten franz. Glacé⸗Handſchuhe in ganzen, halben u, viertel. Otzd. 
zu den allerbilligſten Preiſen. 


Gebr, Cronheim, , ae 

RER ã y d 
E pPelz⸗Muffen, Kragen, Manchetten n 
und Cachenez N 

lligen Preiſen zu haben bei 


neueſter diesjähriger Facons ſind in größter Auswahl überraſchend bi 


Berliner Börse vom 15. December 1855. 


K. und N. 4 | 95%, bz R P. Sch. obl.| 4 72½ G 
Preussische Fonds- und ( bomm 4 86, bz Poln. Pfdbrf: * IE 
Geld-Cou 8 Pos. 4 93% bz „ III. Em. 90 bz 
10 EP 5 (Preuss.: »|4 | 951, G PIn.500 FL-L.| 4 79¼% B 
Freiwill. Anl: 41, 101: B ST 8 EN „ 5. 200 fl. 19 8 
Freiwill. Anl. ächs. — — . 1 — 
St.- Anl. 50/52 4½ 101 ¼ bz ISchles. 494 0 Kurh. 40 thlr. — | 36% bz 
5 1853 4 98 b An a 4 126 6 Ba = A — 697% 8 
185 1 1 D. B.-. O. 1 — — * .A. — 
8. Er. Al. 106% % „ ase br 2 Er ö 
St. Schuldsch. 3 ½ 85 / B Louisd'or —1092½ bz Eisenbahn-Aetien. 
Seeh.-Präm.—— — 
K. & N. Schld. 37 85 ½ ba Ausländische Fonds. an DB 85 ba 
Brl.-St-Oblg. 4½ 101%, B 2. 5 
„ „ . 365 839 bz Brschw. B- A.] 4 126 ½ B a II. Em. 4 87 r bz 
K. & N. Pfdbr. 3 ½ 97% bz Weimar „ 4 114½% bz Aach. - Mastr. 4 47 ½ bz 
Ostpr. Pfdbr.3½ 91 6 armst. „ 110% bz 7 „Pr. 4 ½ gr 
Pomm. „ 3½ 97% bz Oest. Metall.. 5 69 bz Amstd.- Rott. 4 74% G 
Posensche „ 4 101 6 „ 54r Pr.-A. 4 B Belg. gar. Pr. 4 en 
Pos; n. Pfdb. 3½ 91% B „ Nat.- Anl.) 5 72—71%½ bz Berg. Märk. 4 | 80%, G 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 91a B R. Engl. Anl. 5 94% G 5 „Pr. 5 101% bz 
Westpr. „ 3½ 87% bz „ 5. Anl. 5 84 6 „ II. Em.| 5 101 B 


Die Börſe war in matter Haltung, die Courſe aber wenig verändert und das Geſchäft unbedeutend. 
bezahlt und Bel Minerva 105 den. ruſſiſche ir Anleihe bei Stieglitz und Co. 86 in Poſten bezahlt. — Von Wechſeln ſtellten fi 


Redaktion und Verlag von H. Schönert. 


* 
Moritz & Co. 

Dtm. -S. Pr. 4 88 b Frz. St.-Eisb. 5 10 B Obschl.Lit.D.| 4 90½ ba 
Berl.- Anhalt.] 4 163½ bz 7 „ Pr. 3 2265 ½ bz 9 „ E. 3½ 791, B | 

„ „ n E Ludw. Bexb. 4 160% B P. W. (S. B.) 4 | 46% G | 
Berlin-Hamb.| 4 114 bz Magdb.-Halb.| 4 198 ½ bz 5 Ser. I. 5 

„ r- 4½ 1029, G Magdb.-Witt. 4 — —— e 

„ II. Em. 4½ 102 B Magd. W.-Pr. 4½ — — Rheinische 4 14¼½—114 bz 
Berlin- P.-M.) 4 98 ½ bz Mainz -Ludh.] 4 115 bz m I r. 

„ Pr. A. B. 4 92½ G Mecklenburg.] 4 | 51½ —51½ bz = Drs 491 B 

„ „ L. C. 4½ 993, bz 'Münst. -Ham.| 4 | 93 ½ „ V. St. g. 3 ½ 83 bz 

„ „ L. D. 4½ 99¼% B Nst.- Weissen 4½]( — — Ruhr.- Crefld.3 % — — 
Berlin- Stett.] 4 166 bz Niedschl. - M. 4 | 92%, bz 1 Pr. 1.41, | — — 4% 8 bz 

5 „ Pr. 4 ½ 101 B 35 Pr. 4 93 B Starg.-Posen. 3 ½ 92½ bz 
Brsl. Frb. St. 4 42 b Pr. I. I. Ser. 4 93 5 5 PER. N 

1 neue 4 124 B „Ul en 43 „BB 5 „ 4½ 99½ G 
Cöln.-Minden 3%, 169 bz 2% MI. „5 110212 G Thüringer 4 110½% B 

7 „ Pr. 4 ½ 101 ¼ bz Niedschl. Zb. 4 56  G ir Prior.'41,|100%; bz 

„ II. Em. ] 5 103½ B Nb. (Fr.- W.) 4 53%, bz „ III. Em. — | 991), bz 

7 A 22 „ pern 5 e Wih-Bahn 4 206% ba 

1 III. Em. 4 | 89%, bz Obschl. Lit. A. 3 ½ 218% bz 17 neue) 4 164 bz 

„ IV. Em. 4 89 ¼½ B „ „. ½188½ B „ Prior. 4 — 
Düss.-Elberf.| 4 110 bz n ENA Eile au 

ee „ „ B. 3½ 81% B 


Nur W en e Pay zu ſteigenden Preiſenſehr gefragt. 
Wien, 
— Schnellpreſſendruck von R. Graßmann 


Geraer Bank 104%, etwas 
kurz Hamburg und Petersburg höher. 1 829 
Beilage. 


